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Der Krieg ist der Erneuerer«Ser Dinge. S « sagt«
vor zwei Tausend Jahre « «in griechischer Meltweisrr.
Vir haben ihn bi» jetzt« ehr in der Relr eine» Zerstörer«
«Ser Dinge kenne» gelernt, umsssehr «der in der «ine»
Erneuerer» aller Personen. So «ngrheuer groß der Ren-
sche»verbr«uch«n den 6chl«chtsront«n ist, oerhältui««Sßtß
fast ebenso stark ist er in den Regierungen der kriegführen¬
den Staaten. E» ist eine alt«demokratische Sitte, für jeden
Mißerfolg der System« einen Sündenbockz» schaffen und
diesen»on der Futterkrippe der Regierung»eg in di«
Wist« zu schicke». In den demokratisch regierten Ländern
Frankreich. Italien und England sehen» ir diesen Brauch
schon seit Kriegrausbruch in stet« gesteigertem Betrieb.
Bo» Rußland »ollen « ir zunächst gar nicht sprechen;
Amerika war am Krieg« bi« jetzt nicht unmittelbar genug
beteiligt. Auch dei uns in Deutschland sind wir nunmehr so
»eit. Die neue, auf demkratischer Grundlage ansgebaute
und ds» Parlamentari»« »» verkörpernde Reichsregierung
ist gebildet. Er ist keine Koalitionsregierung au» allen
Parteien, sondern eine Regierung, destehend an» den Ver¬
tretern der Reich»tag»mehrhei1, di« die Friedensresolatton
»sm 19. Juli mit dem bekannten Verzicht auf Annexionen
und Kriegsentschädigungen durchgesetzt hat. Die Sozial¬
demokratie selbst hat zw«r de« Kaiser keinen Vertreter al»
Vizekanzler«der Staatrsekretär«nfgrzwuugen; sie zieht s»
vor. sich durch di« Bolk»partei »ertteten zu lasten. Mit
Herr« von Payer ist ein tüchtiger württemdergischer Politi¬
ker, den wir. wenn nicht gar alr Parteiführer, ss doch el»
Landtag»pröstd«n1«n schätzen gelernt haben, Vizekanzler de»
Deutschen Reiche« geworden. Er ist bestimmt, den tüchtig-
sten und tatkräftigsten Mann ln der Regierung de« Reichs¬
kanzler» Dr. Michaeli«, den Staat«sekretär Dr. Helfferich.
zu ersetzen. Der Kaiserh«i sich schwer von letztere« ge-
trennt. Helfferich hat gleich am Tage der Ernennung de»
Trafen Hertling zu« Reichskanzler sein Abschiedsgesuch zur
Verfügung gestellt. Fast z»ei Wochen lang wurde Hrlf-
serich von der Preff«, die um jeden Prei« seinen Platz für
Herr» v«n Payer frei machen» ollte, «l« Streber «nd
Kleber beschimpft, ber sich von seinem Amt« nicht trennen
könne. ^ Ie Beschimpfung geschah» ider besseres Wisse»,kenn« an wußte genau den wahren Sachverhalt, aber man

mußte Helfferich schmähen, » eil man sich doch nicht ge¬
traut«, dem Kaiser selbst zu Leide zu rücken. Nun ist di«
neue Regierung vollzähligi« Amt und hat auch die ganze
Verant« »rtung fär die » eitere Entwicklung der Dinge über¬
nommen, d. h. die Berant»ort»ng ruht eigentlich dei den
drei vereinigten Parteien de« Zenttnms, der B»lk»pnrtei
und der Sazi»lde« »krniie. Die Parteien der»Rechlen«nd
selbst die Natisaalliberalen stad daran nicht beteiligt, der
Natisnalliberale Dr. Friedberg sitzt nur im preußischen
Ministerium. Nachfolger de» Reichskanzlers Grafe» Hert-
ling ist der bayrische Staat»rat Freiherr ». Dandl al»
Ministerpräsident geworden, ein äußerst befähigter, «och
jugendlicher unb durch da» größte Vertrauen seiner König»
auegezeichneter Mann, der u. «. bei seiner Antrkttrrede rm
bayrischen Landtag betonte, daß er stet» auf be« Posten
sein werde, wenn es gelte, dieB»nde»»erfaffu»g des Reiche»
zu »ertetdizen. Da« ist wichtig, weil wir miste», daß die
Reichstagsmehrtzeit entschlossen ist. an dieser Bundesverfas¬
sung zu rütteln. Sie wird dabei auch auf den Widerstand
Württemberg», Baden» und Sachsens stoßen. Der Reich»-
tag selbst tritt End«November wieder zusammen, und zwar
nur auf rin paar Tage, um den Burgfriede» bester hüte«
zu können. Da» ist gut sa, dvch muß betvnt»erden, daß
die Forderung einer kurzen Tagung jetzt von den Parteien
ansgeht, die bishere» nicht lsut genug beklauen lwnnten,
daß der Reichstag durch die früheren kurzen Tagungen zur
Rolle eine, stummen Diener» verurteilt sei. Diesmal» ird
auch die neue Kriegsanleihe von 15 Mliarden ohne weite¬
re» kewilligt» erde». Bei der letzten oermsacht« da« Hin
und Her wegen eines Mißtrauensvotum« gegen Dr. Michae¬
li» in Verbindung mit den ersten Bersnchen, ihn zu stürzen,
einen peinlichen, fast 14tägigen Aufenthalt.

Auch Frankreich Hst wieder seinen Kadi»«1t»« echsel ge¬
habt: das Ministerium Painlkve ist grstürtzt und wirdo»r-
ausflchtlich entweder durch die Wiederkehr durch Tle-
menceau ersetzt «erden. Letzterer ist von England
beosrzngt, denn er soll gegen den Sozialismus regieren,
und man sagt ihm nach, daß er den Spitzname« „der Tiger"
nicht umsonst führ«. Da er aber bisher der schärfste Gegner
des Präsidenten Poincar« war, s» müßte er sich mit diesem
zunächst versöhne», oder aber England«Kandidat gleich sür
den Präfldentenposteu anstelle Poincare's sein, besten Tage
ohnehin gezählt sind. Painleve ist das Opfer der italieni¬

schen Niederlage se«»rde». Er hat den furchtbaren Schlag,
de« di« gesamte Entente in Oderttalien erlitt, vergeblich mit
nllerhand Phrasen abzuschwächen gesucht. Weit offener gab
Lloyd George bei einer ebenfalls in Paris gehaltenen Rebe
die ganze Schwere dieser Niederlage zu. Der englische
Diktator, der ungefähr kdensooiel Macht besitzt, wie der
amerikanische Diktator Wilson, und damit beweist, daß ge-
rißene Drmazogen an der Spitze einer Republik weit un¬
umschränkter herrschen als ein Kaiser»der ein König, kann
sich das leisten. Sr mißachtet sogar, genau wie Wilson,
die neueste russische Regierung, die er durch Reuter al«
eine Band« bezeichnen läßt. Auch» ir sind nicht geneigt.
Lenin anstelle Kerenskio zu überschätzen»nd baue» noch
kein« Hoffnungen ans sein Friedensangebot, obgleich die
Börsenjobber in Skandinavien und anderswo gleich einen
Waffenstillstand daraus zurecht spekulierten; » ann « ir de»
Frieden zu erhoffen haben, das flitzt ausschließlich dei unse¬
re» braven Truppen, die im Westen glänzend standhalte»
und im Ellden bereits 300 000 Italiener mit beinahe3000
Geschützen als Beut« verzeichnen und Ladorna zum Regen-
schkrm endgültig auch einen Strohhut verschafft haben.

Die Vorgängei» Mlnnd.
Die letzten Meldungen ans Rußland besagen, daß

Keren»ki «»»gespielt habe. Diese Meldungen stammen frei¬
lich an» Haparanda und find « etter nicht nachprüfbar.
Am Sonntag, so heißt es, hätte Kerenski noch gute Aus-
sichte» aus den Sieg gehabt, doch am Montag wäre ein
gründlicher Umschwung eingetreten. Nachdem Krrenskt
bei Gatschina gesiegt hätte, sei er nicht sofort aus Peters¬
burg losmarschieit, sondern habe Berhandiungen eingeleilet.
Nach dem Verlust an Ansehen, den ihm dieses Anzeichen
von Schwäche brachte, gab er außerdem den Maximalist«»
Zeit, sich inzwischen in Petersburg von der Niederlage
zu erholen und die Sozialrevolutivnär« auf ihre Seite zu
ziehen. Die Pause in den Operationen außerhalb Peters-
bürg» ermögltchi« außerdem den Leninisten, die drei Ka¬
sernen mit regierungstreuen Truppen zu erobern. Weiter
wurde die Kampfpause zur starken Befestigung Petersburg»
mit Schützengräben, Barrikaden und Drahthindernissen be-
nutzt. Am M«ntag ergriffen dann die Moxlmolistrn auf«
neue die Offensive, »nd nunmehr erlitt Kerenski eine
Niederl«ge, so daß er sich zmückzietzen mußte. — Dar

Starke f )er2en.
Roman einer jungen Ehe von Paul Blitz.

(Nachdruck verboten.)
Da zuckte die Geheimrätin Merklich zusammen, und

mit stiller Wehmut preßte sie die Lippen aufeinander.
Erstaunt blickte die Tochter auf, und da sah sie, daß

in den Augen der Mutter Tränen schimmerten.
„Mammi , geliebte", flehte sie innig bittend, „was ist,

was habe ich getsn ?"
„Nichts, mein Kind, nichts hast du mir getan", klang

, es gutherzig zurück, „es stieg in mir nur die Erinnerung
an alte, vergessene Zeiten wieder auf und das stimmte mich
weich!"

! Lotte streichelte und küßte die Hand der Mutter,
l Doch gleich darauf sprach die alte Dame ruhig und
Maßt weiter : „Ich will es dir sagen, mein Kind, was
/mich plötzlich so bewegt hat . Du bist sa alt und ver¬
ständig genug, um mich zu verstehen. Und vielleicht kann
mr gerade jetzt meine Mitteilung von Nutzen sein." — Sie
Machte eine kleine Pause und begann dann von neuem:
»Du nanntest unsere Ehe eben eine musterhafte. Vielleicht
war das ein bißchen zu viel gesagt, dennoch aber darf ich
getrost sagen, sie war glücklich und hat mjr viele sonnige
Tage gebracht. Und doch, mein liebes Kind, doch hat es
mne Zeit gegeben, in der ich glaubte , vor Scham und
Schande versinken zu müssen." — Wieder hielt sie einen
Augenblick inne und sammelte Kraft . — „Du weißt, als
o«n Vater ch minahm , war ich kaum so alt wie du. Ich
MNd allein im Leben. Dein Vater war ein stattlicher
-"-mm, den ich wohl leiden konnte, und da solche Ehe für
mich «in großes Glück bedeutete, überlegte ich gar nicht
erst lange, sondern sagte ja. Die ersten Jahre waren
mir wie ein stilles sonniges Glück» ich bereute meine
«tt keinen Augenblick. Aber nach Jahren wurde es
plötzlich anders . Es geschah etwas Furchtbares . Ein

j?"derer Mann trat in meinen Weg. Und ich sah ein,
»atz ich eine Ehe ohne die rechte Überlegung ge¬

flossen hatte. Um meine Ruhe und mein Glück

war es geschehen. Furchtbare Kämpfe habe ich gelitten,
heimlich, heimlich habe ich sie auskämpfen müssen. Bis
Licht an die Grenze des Vergehens trieb mich die Angst
und der Zweifel. Da aber wurdest du geboren, und das
war wie eine Antwort vom Himmel : Gott hatte mein
heißes Gebet erhört . Vom selben Tage an siegte die
Kraft des Sittlichen in mir . Ich hatte kein Recht mehr,
nur an mich und an mein Glück zu denken. Dir sollte
nun meine Zukunft, mein ganzes Leben geweiht werden.
Siehst Lu, so fand ich mich zurück auf den rechten Weg
der Pflicht , und der Weg ist es einzig, der zur inneren
Ruhe führt ."

Stumm , unter Tränen , küßte Lotte die Hand der
Mutter.

Die aber fuhr ruhig fort : „Von alledem hat nie
jemand etwas erfahren, oder auch nur geahnt, auch dein
Vater nicht. Dir habe ich es erzählt , damit du lernen
magst daraus , und damit du siehst, daß ich dich nur des¬
halb gewarnt habe, weil ich dir solche Qualen , wie ich sie
durchlebt, ersparen wollte. Deshalb allein tat ich es."

Wieder und wieder umfaßte und küßte Lotte die
Mutter.

Dann fragte sie mit leisem Erzittern : „Und wenn nun
Herr Reich um mich anhält , Mammi , was soll ich dann
tun !"

„Da kann dir niemand raten , Kind, als nur du allein.
Frage und prüfe dich genau, und dann tue, was Lu für
das Richtige hältst."

ES wurde kühler, so daß sie ihre Zimmer aufsuchten.
Aber Lotte fand noch keine Ruhe . Wieder hüllte sie

sich in eine dichte Decke ein, öffnete die Balkontür , löschte
das Licht und trat hinaus in die Mondnacht.

Welche Ruhe ! Welcher Friede!
Wie in ein Zauberland des ewigen Glücks, des ewigen

Friedens versetzt, so kam sie sich vor.
Nur die Stimme in ihrer Brust war voller Unrast

und voller Zweifel.
Und wieder gedachte sie dessen, was der Vater , und

dessen, was die Mutter gesagt hatte . Wer von beiden

batte nun recht? Wem sollte sie folgen ? Wo war das
Glück?

Wie in tiefes Dunkel gehüllt lag die Zukunft vor ihr.
Ein unbekannter langer , langer Weg. Und wer würde sie
sicher führen?

Wer ? Wer ? Plötzlich leuchtete es hell in ihr auf.
Sie wußte wohl, wer sie sicher führen würde . Er ! Er!
Zu dem sie das volle Vertrauen hatte, in dessen Nähe sie
sich ruhig und geborgen fühlte, — er würde sie sicher, ganz
sorglos sicher durch die Zukunft führen, das fühlte sie
ganz deutlich.

Und vielleicht, vielleicht war das die Liebe —
Beruhigter legte sie sich nieder. ^

6. Kapitel.
Am andern Morgen schien die Sonne in strahlender

Schönheit und es war , als wolle der alte Herrgott heute
einen besonders herrlichen Tag werden lassen.

Um zehn Uhr pilgerten Lotte und Bertold hinaus
nach Vigne, wo ganz versteckt in der Campagna die weiße
Villa Angerer inmitten eines wundervollen Parkes lag.

Der Geheimrat und seine Frau standen auf dem Balkon
und sahen dem Paare nach.

„Sieh nur ", sagte er ganz glücklich, „wie gut sie zu- l
einander passen, wie füreinander geschaffen."

Die Mama nickte sinnend, erwiderte aber nichts.
„Pass' auf, zurückkommen werden sie als Verlobte!

Mir ahnt so etwas !" Glückselig klopfte er ihr auf die
Schulter . Und als sie auch jetzt noch nichts sagte, rief er^
burschikos: „Du scheinst dich ja riesig zu freuen über daS
Glück deiner Tochter!"

Ruhig sah sie ihn an. „Geb's Gott , daß es ihr zum
Glück gedeihe."

„Warum soll's denn nicht?! Oder bist du etwa noch
immer nicht überzeugt, daß er unser Kind liebt ? Allein
schon der gestrige Abend hätte es dir doch zeigen müssen,
daß er nur für Las Mädel allein Augen hatte ! Mich soll
es gar nicht wundern , wenn die übrigen Hotelgäste eS
nicht allesamt gemerkt haben !"

(Fortsetzung folgt.) ,
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finnische Blatt . Kaleaa' gibt eine zusammenhängende Dar¬
stellung aller Vorgänge der letzten Lage, deren Richtigkeit
allerdings nicht nachzuprüfen ist. Das « lall driagi die
Lesart, Laß «ine ents. eidende Wendung zn Ungunsten
Kerenski» dadurch herdeigesührt wurde, daß sein«Truppen
»ou eine« graßen Teil der Armee im Rücke» angegriffen
wurden. Dagegen gelte Dlaskau als für die Leninisten
»erlaren. Riesige Menschrnaerluste. man spricht»an 10—
12 000. wäre» dsrt infolge Maschinengewehrseuere van
den Dächern während der Straßenkämpfe eingetreten. -
Der Korrespondent von „Berliugske Tideode' in Hapa-
rauda meldet, daß gestern nur einige Engländer und Rus¬
sen aus Peterrdnrg tn Haparanda ankamen. Liner van
diesen derichtete, daß Kerenski auch im Laufe de» Man-
tag» ni t in Petersburg «ingelückt sei. Die allgemein«
Auffassung sei. daß er nie wieder dorthin Kämmen»erde.
Er sei nicht mehr volkstümlich ln Petersburg, wo alle nur
«inen Gedanken hätten: Fliesen. Man wolle sich in di«
Herrschaft Lenin« und seiner Anhänger finden. Wenn es
ihm nur grltnge wirklich; Frtedensausftchten zu schaffen und
wenn « an ein sazialistischer Kasliliansministerium zustande
brächt«, hätte diese» Äusficht, »oa der Vraölkerung unter¬
stützt zu werden. Tin« amlliche Regierung sei indessen
wohl unmöglich, da die Parteien da« Nedergewicht»er¬
langten. Daher müsse « ai damit rechnen, daß die so
groß- Verwirrung» riter , « sich greise und schließlich zu
«incm allgemeinen Bürgerkrieg führen» erd« ._

Der Untergang von St . Quentin.
Wer St . Quentin zuletzt vor der Verlegung unserer

Front im März diese, Jahre, gesehen hat, kann sich schwer
«tue Vorstellung van dem machen, was es heute geworden ist.
Auch wenn man die gespenstischen Skelette der Ortschaften
an der Sam ne kennt und Fleury bei Verdun. « » nur nach
dir Farbe der Granattrichter dir Trämmerstätte bezeichnet«,
fehlt di« Möglichkeit eines Vergleichs. Denn jene Dörfer, i»
denen schrn im Frieden manches Haus iusalge von Landflucht
und Klnderarmat verfiel, erschienen zu» Sterben reif, nach
ehe die erste Granate hineinschluz. St . Quentin aber war
«ine Stadt van über 50 OSO Einwohnern, eine Stadt mit
stalzen Bauwerken, wohlhabenden Läden und reinlichen
Straßen, mit gutgekleideten Frauen und würdigen Herren
im Grhrack und Zylinder, eine der lebenskräftigsten und
kriezsfernsten im besetzten Frankreich. Der Verkehr de»
deutschen Soldaten mit dem Nardsranzosen war auch hier
i« allgemeinen fast freundschaftlich. Den wutschnaubenden
Federheldrn war es nicht gelungen, da« Vild der Deutschen
zu»erwischen, wie es »an 70/71 her in mündlicher Urberliese-
rung sartlebte, wie die Gegenwart es bestätigte: «in Volk
mit Tugenden und Schwächen, bestehend au» Guten »nd
miader Guten, wie andere Völker auch, den Gefühle« der
Menschlichkeit und de» Mitleid» ebenso(wenn nicht mehr!)
zugänglich wie di«Franzosen, und mit den Picarden vielleicht
näher»«wandt als diese mit Gaskognern oder Pravencalen.

Gegen Ende des Winters kamen dann di«bittersten Tage
des Krieger für die Bewohner»an St . Quentin. Gerüchte
über die beoarstehend« Räumung der Stadt liefen um und
wurden ungläubig LelSchelt. 50000 Meeschen allein au»
einer einziges Stadt adschieben und im Hintergelände»er¬
teilen! Wie wallten die Deutschen da« anfangen? Das Un¬
glaubliche geschah. Die Räumung selbst wurde als schweres
Unglück mtt dumpfer Ergebung hingenommen, aber wie
fi« dnrchgeführi wurde, da» erregte fast eine widerwillig«Be-
»nnderung. Sellen hört man über »ermeidbare Härten
beim Abtrarrport Klagen, häufig aber über die Kälte und
Selbstsucht der engherzigen Kleinstädter und Dörfler, bei
denen die »am Kriege Vertriebenen nntergebrachl wurden.
Am End« ruft man gar den Deutschen zu Hilfe gegen di«
eigenen Landsleute; denn was di«französische Ziailbeaölke-
rung am meisten an uns achtet, ist Gerechtigkeit.

Jetzt liegt die Stadt seit sechs Monaten im Bereich der
französische« und englische» Geschütze. Wa« ist an» ihr
geworden?

Nähert man sich an einem dieser stürmischen und feuchten
Herbstabend« St . Quentin von Norden her. so fällt als
eine» der ersten Häuser die Billa irgend«ine» wohlhaben¬
den Bürger» der Stadt in die Augen. Die Maner au»Ziegel-
steinen, die den hübschen Park var neugierige« Blicke» ver¬
barg. ist durch ei» paar schwere Volltreffer nmqelegt. Sa-
hinter steht da« Haus. Die eiserne» Rolläden vor den
Feustern find sorgfältig heruntergelassen, wahrscheinlich ans
Veranlassung der silrsarglkchrn Kommandantnr. Wollt«sie
da» Hau» al» Quartier erhalten? Wohl kaum— denn im
wirksame» Bereich des feindlichen Feuer» pflegt man nicht
in Häusern zu wahnen. Ls ist einfach da» Bestreben, nicht,
zn zerstören, nichts»« kommen zu lasten, wenn es nicht nat-
wendig ist. Vergebene Mühet In den Dachstnhl ist eine
Granate gefahren.

Die menscheleere. totenstill« Straße führt ins Stadt-
innere. Recht« und links sind d'e Raren durch tausende
aon Springstücken zerkratzt, schwer« Einschläge haben hier
und da das Pflaster aufgerissen: jede« Hau, hat irgend»»
«tue klaffende Wunde, durch die Regen und Schnee etn-
dringen werden— auch abgesehen»an den Fenstern, deren
Schecken natä lich tn Alme zersplittert find.

Mau denkt sich: . Nun. diese Straße ist wohl besonders
stark beschoffen worden, »ielleichi well der Gegner Verkehr
aarauf aermute.' Aber dt« Bilder der Zerstörung höre«
nicht aus. Man kreuzt den Park der Chawp» Tlyser». Seine
schönen alten Bäume » erden ausgetzeu, teils durch den
Brand der Nachbarhäuser ar sengt, ?eil» durch Gasgranaten
»ergistet. Zweieinhalb Jahre lang haben wir de» Park ge¬
schont. den ein« gedankenlase Heere«»«r»altnng det de«
starken Holzdedars an der Fram ohne wettere» adgeholzt
hätte. Wir deckten unsem Bedarf anderweit, denn, «a wäre
schad? "-weien um den Park". Die Franzase« zerstören ihnl

Ader all da« find Kleinigkeiten. Erst jenseit» de«Park»
iw Stadtinnern beginnt da» Thaas. Wen« di« Franzosen
vor Berlin ständen, anstatt»or St. Qnentin, de« Rtttel-
pnnkte der Zerstörung! Spreng- und Brandgranaten schwe¬
ren Kaliber» haben hier gewütet. Die geschwärzte» Häuser
stehen traurig uwtzer. Dach und Wände sind zerschmettert,
die Fußböden der »deren Stockwerke eingestürzt. Polster-
«ödel, Bilder. Spiegel, Bücher im tolle« Durcheinander ans
die Straße gestürzt. Man steht sich nach de« Denkmal aon
Latour um. Es ist„ rschwunden, eine schwere Granat« hat
ein große» Sttick des Sockel»mitgenommen. Da« Denkmal
aber, das der Künstler sich zu seine« Lebzeiten selbst gesetzt
hat, ist in sicherer Hut: seine köstliche Pastelle haben die
Deutschen geborgen und in das Museum. Au pauare Diadl«'
nach Maadeuge gebracht. In Maubeuge defisbr» stch auch
die wertvollen Kunfigrgenstände aus der Basilika, teilweise
noch Im feindlichen Feuer geborgen. Diese selbst ist eine
Ruine. Die Kathedrale aon Reim», durchs Scherenfernrohr
»o» unseren Stellungen in der Champagne deu lich erkenn¬
bar. ist i« Vergleich dazu. mohlerhalien' z« nennen. Um
diese fatale Gegenäderstellung auszuschalte», hat bekanntlich
die Agentur Haoa« die dümmste und frechste aller gegen un»
auegeheckten Lägen in dt« Welt gesetzt, nämlich die. wir
hätten die Basilika in Brand gesteckt. Schade, daß man bei
Vetrachiung der Kirche aus den ersten Blick die Spuren der
Beschießung seslflellen kann, «nd daß ödertzanpi die Vrand-
»trkung der Granaten der Sprengwirkung gegenäder in den
Hintergrund tritt. Man kann sogar roch sehe«, wie der
Frind sich eingeschossen Hai. Lin Einschlag mittleren Kali¬
ber« liegt an der Straße, die zum Rathaus führt, elwa
SO Meter »or dem Hauptportai, eine zweite Granate durch¬
schlug di« Mauer über dem Partale selbst und krepier!»im
Innern der Kirche- das große Querschiff endlich ist durch so
zahlreiche Treffer unter Mitwirkung de» Brande» in Trüm¬
mer gelegt, daß die einzelnen Einschläge nicht mehr erkenn¬
bar find. Die zierlichen gaiischen Ornamente der Fassaden
sind von unzähligen Splittern wie aon Teufelskrallen zer¬
kratzt und bröckeln immer weiter ab. . Der Artilleriekom¬
mandeur da drüben muß aber ein scharfer Antiklerikaler
sein," so meinte»erstänbnisinnig ein Regimenlskommandenr.

Auch di« Börse und di«umliegenden Häuser sind völlig
zerstört und einzeitschert. Leidlich erhalten ist allein da»
schön«Rathau» und Lar Denkmal der Belagerung St . Quen¬
ten» durch die Spanier auf der Grande Place. Da aber
fast täglich Granaten in bie Stadt fallen, ist die Bernich-
tung auch dieser Erinnerungen an Vergangene» nur ein«
Frage der Zeit.

Der Weltkrieg.
« ehr» Huplznutier. 16 Nov. Amtl. ATT . Vrahtd.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der Fenerkampf war am flöhen Morgen im flandri¬

schen Kampfgebiet lüng« der Mette und aus dem östlich,»
Maasufrr gesteizrrt.

Französische Abteilungen, die i« Morzennebe! über
die Allelle in unsere Postenlinien eindrangrn, wurden im
Gegenstoß zurückzeworsen.

Laz»üder war die Gifechtstätigket bei allen Armeen
gering. Am Abend lebte sie bei LUxmuidm und südlich
von Saint Qsenli» aus. _

Veit de« S. Naaemver »erlaren Unsere Gegner im
Lustkamps und durch Admehrftuer 24 Flugzeuge. Vize-
seldwedel Buckler  errang seinen 26..Leutnant Bo »gartz
seine« 23. Lnstfieg.

vestlicher Kriegsschauplatz.
Nicht» Besonderes.

Mazedonische Front.
Westlich vom Ochridase« haben mir Teile der »an den

Iranzosen gerünmien Stellungen besetzt.
Italienische Front.

I « Bordriuge« «ar- östlich va« Gallio «ud
zu Heide» Weite» de- Breutatale- «ahme» unsere
Truppen mehrere Höheustelluugeu der Jtalieuer.

Ci - mon ist iu unsere« Besitz.
Tin der uutereu Piave hat sich da- Artillerie¬

feuer verstärkt.
Nahe am Meer auf da- westliche Ufer vor-

stoßeude «»»arische Hanvedadteiluugen «ahme»
1000 Jtalieuer gefauge«.

Ser Erste Seneralqusrliermslster:
Ludendorff.

Bo « der flemdrischeu Front.
Englische Berluste bei Pa - fcheudaele.

Wie nachträglich festgestellt wird, habe» die Engländer
bei ihrem5-maligrn Angriff am 10. Naaembera«r unseren
Linien nördlich Pa »sch«»da«le ungeheure Verluste erlitten.
Di« drandenbnrgischen Truppen, die stch der der Abwehr
de» Angriffe» desander» «»«gezeichnet haben, haben allein
van ihrem engen Kampfraum lausende von englischen Ge¬
fallenen seststellen und außerdem.«in« groß« Anzahl engli¬
scher Bekwnndeler bergen könne« WTV.

Di« Stellungen der Engländer in Flandern haben stch
infolge de» anhaltenden schlechte» Wetter« immer « ehr in
inen » arastische« vnmps verwandelt, au« dem ste nun

schau in monatliche» Kämpfen vergebens herauszukammen
versuchen und in dem die rücksichtslos geopferte Blllt« de,
englisch,kanadischen Heere« ihr Grab gefunden hat. AßTB.

Zur Offensive in Italien.
Die militärische Katastrophe.

Die ungeheure Niederlage, die die Sntenieeinhritssrant
in Italien erlitten hat, wächst sich immer mehr zu einer der
gewaltigste» Kaiastraphen de» ganzen Krieges aus. Abge¬
sehen daaan, daß alle ZukunstsplSne der Entente für 1Sl8
innerhalb von knapp3 Wochen gänzlich vernichtet wurden,
ist der Malerialaerlust. den England, Frankreich, Amerika
und Italien Ende Oktober und ansang« Nooemder erlei-
de» mußten, so gewaltig, daß der Einsatz nur in Manaten
und nicht ahn« ernste Schädigung der Versorgung der üb.
rigen Front «rsalgen kann. Der Riesenserlnst an Geschü¬
tzen van rund 2500 üdrrtrifft de» Mrtilleriesriedenabestand
Italien» und dedeniet für die Verbündeten einen ungeheu¬
re» Zuwachs an schwerer Artillerie samt Munition. Zur
Bespannung dieser gewaltigen Geschützmenge wären allein
über 20000 Pferde, zur Bemannung« ehr als 30000
Artilleristen notwendig. Die durchschnittliche« Kasten de«
nenen Geschützmaterial« belaufen sich nach geringer Schä-
tzung aus« ehr al» eine viertelmilliarde. Wa» infolge der
Eroberung der Riesenmeugrn an Munition, die Cadarn«
für die 12. Fsonzoasseasiae ausgestapelt halt«, an Werten
»erloren ging, läßt sich nicht annähernd seststellen. Dazu
kommen die unübersehbaren Zahlen an Maschinengewehren,
Minenwersern. Bagagen, Gar marken, Autokolonne», Ge¬
wehren und sonstigem Kriegsmaterial. WLB.

Unsere wirtschaftliche Ttelluuz durch die Er¬
oberung der Provinze » Udiue nud Belluuo.

Mit der Eroberung der Provinzen Mine und Belluno
sind deu Mittelmächten Vorteile in die Hand gefallen, die
sür ihre Kriegführung und wirtschaftliche Stärkung van
größter Bedentung sind. Mine hat eine bedeutende Vieh¬
zucht. Im Frieden gab es dort 200000 Rinder, üb?r
60 000 Schweine und rund 50 000 Schafe, dazu erhebliche
Mengen Pferde und Esel. Die Provinz Mine produziert
125000 Ts. Mats. Dir Provinz Belluno hat reichen Obst¬
und Weinbau, sowie umfangreiche Alpenwirtschaft. Var
einigen Jahren betrug der Viehbestandu. a. 70 000 Rin¬
der und 20000 Ziegr». Ferner besitzen beide Provinzen
leistungsfähige LkMndustrre. In Udiue gibt er an 16
Orten 26 Textilfabriken mit 336800 Spindeln und 2000
Wrbstühle für Baumwolle. In Belluno2 Baumwoll-
weberrien mtt 200 Webstühlen. Die Städte Udine u/rö
Pordenone find Mittelpunkte der Baumwoüindustrie. Zn
Pordenone befindet sich eine Fabrik mit 54000 Spindel«
sür Spinnerei. 19400 Spindeln sür Zwirnerei und 408
mechanische Webstühl«. Beide Provinzen besitzen weiter
eine umfangreiche Seideninduflri«. Bellnns bedeutenden
Leder-, Holz- und Wachshandel ssmie größere Lager aon
Lrz und Kupferkies. STB.

Der Seekrieg.
N-Bootsersolge.

«eeliv, 1L. Nov. WLB.
Amtlich« ird «itgete.lt: Nene U-Bosisersolg« -aus

dem nördlichen Kriegsschauplatz: IS «« « Bruttoregister'
touueu . Unter den »ersenkten Schiffen befindet stch ei«
großer Dampfer mit Salzladnng, der an» Gelritzng heraus-
geschafsev wurde.

Der Chef de« Admiralstabs der Marine.
*

Berlin. 16. No».
Da» erst« amerikanische Einhettsschiff. War Llaver' ,

da« am 20. September 1917 mit 8000 Tannen nach Malt«
in See gegangen war. ist bereit» a» 19. Oktober kurz
var Eintreffen am Bestimmungsort»ersenkr morden.

Die U-Bovtsleistrrngen der vergangene«
Woche.

Iu der Woche»am 4. bi« 10. Nov. wurde»om Ad¬
miralstab der Marine bekanntgrgebe», daß unsereU-Boote
nrnerdings 1S2000 B.R.T. Schiffsraum und außerdemS
Dampfer, deren Größe nicht angegeben ist, versenkt haben.
Ein« größer« Anzahl der Schiffe ist an« ungewöhnlich stark
gesicherten Seleitzügen her«u«geschosten worden. Zum Teil
versuchten die Feinde den Angriffen unsere« U-Baate de*
durch zu entgehe», baß ste hauptsächlich während der Netzt
fuhr«, und det Tag in dev Häfen lagen, aber unsere u«
Boa1«-Ko» m«»dante» wußten ihre Beute auch in der Du»'
kelheit,n finden und st« mit Torprdvschnß oder mit S«-
schützsener zu »«Nichte». Besonder» erfolgreich« Unterneh¬
mungen find im MUtelmeer vorgerommen«nd dadei«ine
Anzahl großer»ornehmlich englischer Dampfer versenkt war¬
ben. . War Clooer' , der 800 Waggon Kohlen geladen
halt«, ereilte da» Geschick auf seiner erste» Reise. M«
eine« anderen Dampfer gingen in der Nähe der eng'
tische» Käste 550 Waggon Rai » in die Lief«. An de»
Erfolge» im Mttlelmeer find di« bekannte« U-Vo»t»-Kom-
Mandanten Kapitänlentnant Moraht und Oberleutnant
S . Gteinbauer in heroonagender Wesse beteiligt.

Aber nicht nur im Handelskrieg sind unser« U-Boate
tätig gewesen, e» « ird auch darüber berichtet, daß ste west'
lich der Stadt Lripalis in Kämpfe zwischen Landeabemohner»
und Italienern eingegriffen«nd italienische Truppen wu
gute« Srfalg Unter Feuer genau»»«» haben. Wetter wir»
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Frankreich - eanftragt.
Paris , 16. Nov. WTB.

Clemeueea« hat de« Auftrag übernommen,
Aas Kabinett z» bilde«.

Somit finde» die schon länger« Zeit nmlausenden
Gerüchte»on einer Aussöhnung Clemenceaus mit Poiucare
ihre Bestätigung. Entgegen dem Wunsche der Linke», die
ein ausgesprochenes Kabinett ihrer politischen Färbung mit
«ine« scharfe» entschiedene» Ruck»ach Link» gebildet sehen
möchte, hat der ränkeoolle. rückstchtslas« und dnrchan«
imperialistisch« Präsident de» allseits gefürchtete», Krieg
verschärfenden. Tiger" mit der Bildung des neuen Ministe»riums betraut. Somit würde aus dem .Man» in Ketten"
Mieder ein . Freier Mann", der ohne Hemmung mit ent»
festester Energie gegen alle gemäßigten oder gar pazifistischen
Elemente Vorgehen dürfte. Das entspricht ganz den Inten»
Nonen Poiricare«, der in dem geschickte» Laoteren zwischen
Rechts und Links und der heimlichen Regiesührung hinter
den Kulissen dock kei' Heil mehr für die Dauer sehenkann. Er läßt es mithin auf eine Kraftprobe ankormaen,
denn daß Clemeucea» z» irgend welchen Zugeständnissenan die Linke bereit sein sollte, mnß füglich bezweifelt werden.
Dieses offene Bekenntnis zu Recht« und dies« offene Kriege,
bejahunz dürste auch unter dem Einfluß Englands zustande
gekommen sein. Ran darf gespannt sein, welche Strukturbas Kabinett Llemeirceau erhält.

Aus Stadt und Bezirk.
, Nagold. 17. November 1917.

KriegSverlrrfte.
Die wkrtt. DeMuMift« Be. «3V verreich«« .

Breuaer Gottlob, 10. 10. Wildbergl. verwundet,
Gauß Lugen, S. 2. Sulz l. verwundet,E«uß Jakob, Gefr. 19. 8. Bondorfl. verwundet,
Gutekunst Juliu», Gesr. 17. 3. Schietingeu»ermißt,
Hauser Friedrich, 4. 8. Spielbergl. »erwunbet,K«ß Gottlieb, 11. 4. Hochdorf gefallen,
Mast Jakob, 9. 9. Bösinzen bisher schwer verwundet, i(B. L. S19).gestorben.
Merkte Friedrich, 30. 3. tzaiterbachr fallen,
Müller Friedrich, 22. 9. MStzingen insolge Berwuuduug geftorbe«,
Echloltrrbeck Adolf, 11. 2. Uoterjettingeu verwundet,
Schmollinger August, 2s. 11. Mötzingr» vermißt,
Schneider Albert, Utsfz. 18. 4. Sulz l. verwundet, d. d. Tr.,Gchuou Gottlob, 10. 2. Nagold  l . verwundet, b. d. Tr.,Single Karl, 18. 4. tzaiterbachl. verwundet,
Bogt Anton, IS. S. VdUmariugrn schw. verwundet.

SonntagsgeLanken.
Walke »der Sonnenstrahl?

Wolke»der Sonnenstrahl? Jeder Mensch ist entweder
«in Saunenstrahl oder «ine Wolke. Was willst du sein?Eine Wolke, di« andern di« Eonue o«rd«ckt und «ine»
dnnklen Schatten wirst, »der ei» freundlicher Sonnnsustrahl,
der das Dunkel »si scheucht nud überall Liebe, Hoffnnngund Freude verbreitet?

*

Gut sei» » iü ich und glücklich machen,
will verwandeln Leid in Dank und Lachen,
laß mich Sonnenschein
vielen Menschen sein,
daß ein Segen walle,
wo ich geh' und schalte.

Zum Erntedankfest 1Sl7
Sr fall da« Fest demütige» Banken« und Dienen»

sei». Wenn je sa war Heuer da« Ernten«in Fest. Auchde« gewiegtesten Schimpfer haken unser« Obstbänme and
Weinberge nnkKartvffelätee keine, Stoff znm Aerger ge¬
geben. Und bie Leute haben schwer Geld eingenommen
nnb konnten zurücklegen unb anlegen für die magerenJahre, die nach bem Krieg kommen» erbeu. wen» einmal
die Kriegsschulden umgelegt werden.

Bei ben „zuteil Tagen" fällt ua« freilich auch ein.
baß sie schwerer als alle»anderei« Leben zu ertragen find.
Wir günnen es jedem, der jetzt etwa« übrig macht; aber
wir gönuen es ih» nicht, wen» er barüber verarml in bem
was wahrhaft glücklich macht. W» « it der reichen Ernte
birse« Jahres anch Habgier unb Haß, hohle Anmaßung
und seichte Oberflächlichkeit und andrer Unkraut aufgetzen
«nd di« starken Wurzel» unserer Kraft zu verdorren begin»ne», b« ist als Gesamtergebnis  mehr ei» Berlust
als ein Gewinn zu buchen und hat sich der Segen in einen
Fluch verwandelt.

A« die verehrte » Abo«ue»te« !
Da di« Verhältnisse in der Beschaffung von Zeitungs»

druckpapier van Tag zu Tag schlechter werden, sehen wir
uns leider veranlaßt bei der Verwendung von Brnckpapte»
die denkbar größte Sparsamkeit wallen zu lasse«, die uns
osr der Notwendigkeit, da» Erscheinen der Zeitung enzu-stellt», schützt, wenn eine Papierlieferung einmal einige
Tage ausbletben sollte. In diese« Sinn«, und so »m die
Schaffung eine « eisernen Bestandes  bewerk¬
stelligen zu können, find wir genötigt, unsere Beilage„Das
Plauderstübchen" für heute aussaüen zu lasten. Da wir
»«« jedoch nicht dazu entschließen konnten, das gern ge¬
lesene Untertzaltungrblatt überhaupt»egzulafsen, uns aber
aus alle Fäll« de» eiserne» Bestand an Zeitungsdruckpapier
sichern müsse», haben wir uns entschlossen dar „Plauder¬
stübchen" da« ein« Mal am Freitag dem Hauptblatt an¬
zudrucken, das andere Mal am Samstag beizulege».

Postunterbeamter Friedrich Prost Unerwar¬tet, nach kurzem Kranksein, ist gestern im Alter »sn 57
Jahren her .Postnnterkramt« Friedrich Praß  gestorben.
Ein geborener Gültlinger, seit mehr als 14 Jahren bet dem
Postamt Nagold angrstellt, hat er sich durch seine Zuver¬
lässigkeit und sein unverbroffene« Wesen die Zuneigung und
Achtung der Ragolder erworben. Ein Herzleiden, dessen
er sich wohl selbst nicht bewußt gewesen ist. hat bem Lebende» wackeren Beamte» «in allzu rasches End« gesetzt. An
seiner Bahre trauern mit der Gattin fünf meistens»och»«versorgte Kinder.

* Rohrdorf , 15. No». Mit Sattlermeister Fried¬
rich Sau r. der am 2. Nov., 37 Jahre alt ben Heldentodfand, ist ein Mann aus bem Leben geschieben, dessen
Heimgang wir überaus sehr beklage» müssen. Saur warein tüchtiger Soldat, war Unteroffizier, wurde ehrend
ausgezeichnet und stand vor unmittklbarer Weiterbeförderung.Er war als tüchtiger Handwerker allgemein geschätzt und
begehrt»nd hat sich auch um das hiesige Beretnsleben be¬
sonder« Verdienste erworben. Der Iugendwehr ist er als
vortrefflicher Leiter ebenfalls vorzestanden. Tn das herz¬
liche Beileid, bas seiner Frau mit ihren zwei Kinder« zu
dem schweren Verlust entgegengebracht wird, werben sich
insonderheit die Sänger des Lieberkranzes teilen, bie seine
Kraft fühlbar oerwißen werde«.

:: Oberschwaudorf, 15. No». Die Familie de»
Schultheißen Bestey ist schon wieder in schwere Trauer
»ersetzt worben. Nachdem sie im Juli dieses Jahre« benTob des Schwiegersahnes beklagt hat. gilt es diesmal
dem eigenen Sohn Georg. GeorgVessey,  der in Nagold

Kar Retzgerhankwerk erlernt hatte, stank seit einem Jahr
an her Front. Am 3. Xo». 1917 vormittag» hat er, ge¬
troffen von einem Artilleriegeschsß. den Heldentod für»
Vaterland erlitten. Gott lohn« ihm seine Treue. Wir
aber » erden ihm in Dankhorkeit«in gutes Andenken Ke-
wahren. _

An- dem ädrige« Märttemderg.
r Stuttgart . 8m Alter »on erst 44 Jahren ist

Mittwoch LandtagsakgeorhneterFriedrich Westmeyer,
der Führer der» ürttembergischen Sozialistischen Bereinigung,
bie sich seinerzeit van der sazialbewakratlfche» Partei ab-getrrnnt hat, im Etappengebiet gestorben. Geboren in
Osnabrück, wnrbe Westmeyer im Jahre 1912 al« Ver¬
treter der Stabt Stuttgart durch Praporz mit 25485
Stimmen in ben Landtag gewählt. Er redigierte in ben
letzten Jahre« bas Organ der Sozialistischen Bereinigung,de» „Sozialdemokrat" und war seit mehreren Monaten
zum Heeresdienst eingerückt.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche OL 6.

Dringliche Vorstellungen der Ententebotfchafter
i» Washington.

Stockholm, 17. Ro». Drahtb. Nach einer Meldungaus Washington unternahmen bie Botschafter der Entente
daselbst einen gemeinsamen Schritt bei der amerikanischen
Regierung. Sie brachten in dringlicher Farm vor, daß die
militärische und wirtschaftliche Lage der Entente durch die
letzten Ereignisse sich in einer Weise geändert habe, daß
dadurch ein« Abänderung der militärischen und wirtschaftli¬
chen Pläne Amerikas zu einer dringenden Notwendigkeit
gewarden wäre. Es sei ausgeschlossen, dass Euglaud»«d Frankreich kommende« Winter «ud im «Sch-ste« Frühjahr allein de» Ansturm der Mittel¬
mächte zu Land »ud zur See aufhalten könnte».Es sek unbedingt notwendig, daß die Bereinigten Staaten
ihre Anstrengungen derart beschleunigen, baß die Entlastung
sich bereit« zu Neujahr bemerkbar mache. Die Antwort
der amerikanischen Regierung ist bisher noch nicht bekannt
gewarben, jedoch soll die Vemerknng der Ententebotschaster.
daß vvn der Beschleunigung vieles , wenn nicht allesAbhänge, eine» tiefen Eindruck gemacht habe. Der ameri¬
kanische Präsident beratschlagte» it Lanfing, Baker «nd
Daniels bis spät in die N«uhi hinein. Er empfing anch
zweimal hintereinander den japanischen Botschafter, (dr.)

Jap «« und die Lage in Rußland.
Tokio, 14. Nov. WTB. Draht. Reuter meldet:

Sie Lage in Rußland verursacht die größte Besorgnis. Der
japanische Ministerrat tritt am Freitag zusammen. Man
erwartet allgemein wichtig« Entwicklungen.

Rußland «ud die westliche« Alliierte ».
Genf , 17. Nov. Drahtb. „Petit Journal" schreibt:

Bei einer Verbreitung derrusstfchen Verhältnissei« Sinn«
ber Moxlmalisten, sei brr Bruch Rußlanb, mit seine» west-
liehen Alliierten nur noch eine Frage aller kürzester Zeit.

Die Kriegslage am Abend de- 16. November.
Berlin , 1« . Noo. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeleill

Stärkerer Feuerkampf bei Dstinuiden.
Im Osten nicht» Besondere».
Rene Angriffserfolge im Gebirge zwischen

Brenta «ud Piave.
Mntmaßl . Wetter am Sonntag «nd Montag.

Borwiegend trocken, ober vielfach neblig.
Wr dteSchrtstlittun, vera- rw- rllta «. O. <Sr ->« «. « «„ ld.«ni « ». « erlag der » . « . Zatser 'fchen Buchdruckerei(Sari Lallen vdê ld
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,er» erfolgreich« Unterneh-
gerammen«nd dabei«ine
her Dampser versenkt nwr-
Vaggon Kahlen geladen
seiner erste» Reise. M»
in der Nähe ber en,

r in die Lese. An de,
bekannte« U-Boats-Ko«'
»raht und Oberleutnant z.

Wesse beteiligt,
nie, sind unser« U-Bvvte
b-r b-richtet. daß fi- »A
zwischen Landeabewohnern
ttaltenische Truppen m»

men haben. Wetter wir

Bekanntmachung
kes stells. Generalkommandos xm . (K.W.)Armeekorps.

Mit dem 15. November 1917 ist ein« Bekanntmachung Nr. 36053L . 17 WX. 8 ä betreffend Nutz- unk Brennholzabfnhr in Kraft getreten.
Durch diese Bekanntmachung wird bestimmt, daß Holzabfuhr-au,schlisse, bestehend au« dem zuständigen staatlichen Forstamtroarstand

und eine« Gemrindevertreler. der „ m Gemetnderat bestellt wird, gebildet»erden. Halter von Pferde-, Ochsen- und Knhfuhrwerken haben auf
schriftliche Auffvrderung hi» Nutz- «der Vrennhalz nach den Anweisungende, Hol-abfnhrausschusses akznsühre». Wagenbesitzer sind in gleicherWeise verpflichtet, geeignet« Wagen zur Verfügung zu stelle».

Jede männliche Person ist verpflichtet, auf schriftliche Aufforderungde« für ihre« Wvhnarl zuständigen yvkzabsuhrausjchuffes bei der Abfuhr«itzuwirken. soweit dies vhne wesentliche Schädigung der eigenen Ver¬
hältnisse geschehe» kann.

Der Auftraggeber hat für die Leistung«ine angemessene im« treit-
fall vam Holzabsuhraurschuß sestzusetzend« Vergütung zu zahlen.

Die näheren Ausführungsbestimmungen zu dieser Bekanntmachung
werken von Ke» Ministerien des Innern und der Finanzen erlassen.Aus diesen Bestimmungen ist auch da, nähere äh« Ken Beschwerdeweg,
sowahl gegen di« Heranziehung durch den Holzabsuhrsusschnß, al, anch
gegen di« festgesetzte Höhe der Vergütung ersichtlich. Dt« Beschwerdehat jekach keinem Fall ausschiebende Wirkung. Znwikerhandlungen«erden mit Gefängnis bis zu einem Jahr, keim Bvrltegrn mildernder
Umstände mit Hast ob«, Geldstrafe bi, zu 1500 Mb. bestraft.

Der Warllaut der Bekanntmachung ist i« Staatsanzetge» vom11. 17 «nd in de» Amtsblättern der 5 Oberämtern etnzusehe».

Legt Euren Liebesgaben auch Bü¬
cher bei ! Unsere Soldaten brauchen
Krautze« anch geistige Anregung.

Nagold.
Berkause eine neumelklge

Ziege,
Friederike Hertkor»

Ipsers Witwe.
Ebhausen.

Ein schönes 10V« Monate altes

Kinkelr-
Ilind

setzt dem Verkauf au»
Johannes Kalmbach,

Tuchmacher.

Wohn»«. Kr-
schäflsHäuser,
Landanwesen
HruudstüLe,
Geschäfte

aesncht!

Wer irgend ein Be!
sitztum oder Geschäft an
zahlungsfähigen Käufer
gegen Bar oder hohe
Anzahlung verkaufe»
will, der schreibe sofort
mit Preisangabe an die
voieerssi-7erwitt>vix«-

rentrsi«, Nii>kN«i,
Nasterstr. i8 l

l̂ vtog. ösliailZailüLs!
däit stets trised suk suvk lisksrt
Apparate Zecker Llrm » sn Lstsloxxrsi-
sen m. 50/0L»d. b. Ls-rrAiiltz. seimsUstensv . Lllcklicklx., Lsxolck.

Fohlen -Verkauf.
Am Montag de» LS. November , nachmittags 1 Uhr,verkaufea« de« Meistbietenden ge.M Barzahlung:

1Ahlen jAchsMG.
2°/tMriü . starke, Rassepferd, . :

leicht eingefahren;

1 Ahlen sBranMillsO,
1 Ahlen lVranllstnte).

je iVi jährig.
Beide letztere nur an Landwirte

B . Hitler, Calw.

Ilietiligö 8elilo886e
„ fls8oiinei'suf 8olmai?bl8e!i
„ llut0g8N8eIM8i888I'

einige Lilfsardeiltzr , äitz 810I1 ttlik kmloAva8c;Ii>vtzi88tzii «Lnardtziltzir wollen , werden knr
lleeresartllLel 8otor1 einAeslelll.

Hirssnn v ^ . OaLw.



Bekanntmachung
bklreffend die

Anmeldung von Veränderungen , welche eine
Berichtigung des Grund -, Gebäude oder

Gewerbekatafters bedingen.
Auf Grund de» Ari. 4 des Gesetzes vom 20. Dezember 189V betr.

die Anlegungu»d Fortführung der Steuerbücher(Reg.Bl. S . 1219)
und Art. 60 des Gesetze» vom 8. August 1903 betr. die Besteuerung^
rechte der Gemeinden und Amtsdörperschasteu(Reg.Bl. S . 397) sowie
Z 7 der Anweisung de« K. SteuerKollegiums Abteilung für direkte
Steuern vo« 23. September 19S4 zum Vollzug des Gesetze» betr. Ab¬
änderungen de» Gesetze» vom 28. April 1873 über die Grund-, Ge¬
bäude- und Gewerbesteuer vom 8. August 1903 (Amtsbl. des Steuer-
Kollegiumsv . 227) werden diejenigen Grundeigentümer (und Ge-
sällberechtiglen), sowie Gebäudebefitzer, bei deren Grundstücken und
Gefällen aber Gebäuden während de» laufenden Kalenderjahr» eine Ver¬
änderung stattgefunden hat, welche eine Blenderung de« Steuerkataster«
zur Fulge hat, ausgesordert, hievon bis SL. Dezember d. I ., späte-
stenr aber di» zum 15. Januar k. I . bei dem Ortsvorsteher Anzeige zu
machen. Edens» find von den Gewerbetreibeube « etwaige in ihrem
Betrieb «tnzetreten« (uachhaltige) Veräuderungen bi« spätestens SL
Dezember b. I . der dem Ortsvorfieh« anzuzeigen.

Eine Anzelgepflichi liegt vor:
I . Bei de« Grundeigentum und de« Gefälle » in den
Fällen von Art. 70. 71 und 72 de« Gesetzeso»m

AAsi -DI dtrS. Dl. »on 1903 S . 344). als. insbesondere:
a) wenn die Kultur eines Grundstücks auf die Dauer verändert

wird durch Verwandlungo»n Aeckern in Wiesen, Wald
u.s.w. oder»« gekehrt, Verwendung«ine» Grundstücks als
Vaumzut, Hopfengarten, Strinbruchu. s.w. oder durch das
Aushören einer solche» Verwendung;

d) wenn ein Grundstück die Eigenschaft«ine«Gartens aunimmt
»der ein als Garten eingeschätzte« Grundstück diese Eigen¬
schaft verliert;

c) wenn eine Srundlast abgeltzst wird »der eine im Gefällka-
taster laufende Nutzung au« einer anderen Ursache aufgehört
oder sich verändert hat.
II . Bei den Gebäuden i» dru Fälle» »»« Art. 81 und
82 des obengenannte» Steuergesrtzes, also inrbl sondere:

a) weun«in Grbäade oder Gebäudeteil niedergeriffen worden,
ganz oder teilweise zazruvdegangen, »der s»ust zur Benüt¬
zung untauglich gew»rden ist;

d) wenn ein Gebäude eine Wertsoermiuderung oder eine Werts-
erhöhung dadurch erhalten hat, daß es zum Zweck einer
auderen dauernden Verwendung bauiich»» gewandelt worden ist;

e) wenn ein Gebäude neu errichtet, »der wenn ein Gebäude
durch Aufsetzen eine« oder« eherer Stockwerke, oder durch
Urberkauung einer weiteren Grundfläche vergrößert worden ist.
III . Bei den Gewerbe « gemäß Art. 100 des obengenann¬
te» Gesetze«:

a) wenn ein Gewerbe neu begonnen, ober mit eine« scho« be>
strheube» Gewerbe rin weiteres»erkunden worben ist;

d) wenn «i» Gewerbe aber eine« vo« mehreren durch dieselbe
Person betriebenen Gewerben uusgegeben worben ist;

c) wenu bas Betriebskapital oder die Zahl der Gehilfe» und
Arbeiter bei einem Glwrrbe erheblich unb nachhaltig»«mehrt
»der»«mindert« »rben ist.

Alteusteig.  de» IS. N, »e» b« 1917
K. Kameralamt

Ka«er»loerw«l1er Dr. F i k.

ZrmovdkilWle MM.
Bon Donnerstag , SA. Nov. a» findet an der Frauenarbeit«-

schul« «in
MM" Schuhkurs"Wv

stall, t« de« die Anfertigmrg»on Schuhe» (Pantoffeln) gelehrt wird.
Frane « und Mädchen , die sich an diesem Kurs beteiligen wellen,

»erden ersucht, sich vom Montag , LS. Nov . ad in der Frauen-
arkeitsschule zu melde». Fräulein Drautz (Schullokal i« oberen Stock
de« Kaadenschulgebändes— neben der Latein- und Realschule) nimmt
die Anmeldungen entgegen und wird Nähere» über Art, Zeit und Aus¬
dehnung de» Kurses (»nt« Umständen mehrerer Kurse) und di« Ein¬
reihung in dieselben mitleile».

Nagold , den 16. November 1917.
Der Schulvorstand:

Realletzrer Bodumer.

Nagold , den 16. November 1917.

Danksagung.
Bär die viele« Beweis« der Lied« und Teil-

»ahme, di« wir während der Krankheit und beim!
Lode unsere« lieben Gatte» und Vater»

3aiob Sriedrich MM.
Gypfer,

erfahren dursten, sowie für di« zahlreiche Lelchenbe-
' gleilung, sage» wir unseren herzlichste» Dank.

Marie Mayer , geb. Niethammer
mit ihre» 6 Kindern.

Die Abgabe der
Lebensmittel-

und

Aushilfskarten
(und zwar letztere sowohl an Bersarg.-
Berechl. als Selbst»«sorg«) erstlgt
am Montag , de» IS . ds. Mt »,
und zwar für die Bezugsberechtigten
der Anfangsbuchstaben
A—K vormitt , vo« 8—IS Uhr
L—Z «achmitt. vo« S—S Uhr
auf der Polizeiwache.

Zugleich werde« auch die
Erdölmarke « ausgegebe«.

Nagold. 16. Nov. 1917.
Stadtsch .-Amt.

Nagold.

Platz-
Arbeiter

sucht
Sägewerk Reslschlcr.

Ebhausen.
Ein zuverlässiger tüchtiger

maiiLn
kann sofort oder innerhalb8 Tageneintreten.

Schill, obere Mühle.

Welches Mulein
hätte Lust, sich als Kontoristin in
Fabrik a. d. jLande ausbilden zu
laste». Kost, Mahnung wird gegen
Bezahlung gegeben.

Ansr. erd. u. G SS an d. Ge¬
schäftsstelled. vl.

4.vederlinZer MünstereiäI-sttsris
Igsooo Uoss . MW kolÜASV. — UL'

?orto uvä I îsts extrs.  35 ktx.
in siisv I,ottvrls-6e»odLtt6llu. äurob

eöekdllkü'kejrei'.

8
d

rr

L

KlkesMtil
aller Art Lauf n

KöhlerLPflaum
Weilderstadt.

ck̂II« Umsilr -Iiiatrririrsmtv
für Haus und Ocschester von den
einfachsten Schüler- bis zu den fein¬
sten Künstler-Instrumenten, alle
2 udskör , Sailen n. s. vv.
empfiehlt in reichster Auswahl
SlusILKaus Oartlr, kkorrtteun

Leopoldstraße 17
Arkaden Kiedaisch-Roßbrücke.

Ankauf abgespielter Grammophon¬
platten und Bruch zum oorgeschrie-
denen Höchstpreiseo. lkk . 1.76  Lg.
Alle Reparaturen und Stimmen.

Der
FWllivkllill

„oberes
Nagoldtal¬

hält am Sonntag , »S. d. M . mitt S Uhr in der »Linde" in
Altensteig «ine

Generalvers ammlung
mit Fischessen

Tagesordnung: WevicHt des Kassiers , Wefpvechung über
verschiedene Angelegenheiten : Irschkrank-
heiten , Wasserverunreinigung , Ziehen der
Wehrfallen u . a.

Di« Mitglied« werden zu zahlreichem Besuch freund!, «ingeladen.Nagold , 16. N»»rmb« 1917.
Der Bereinsvorstand:

Oberawtmaun Kommerell.

^milis Osstsrls
>) okann 68  Sraun

^Ia8Qlinsr

Verlobte
koiirciort ^ bkaussn

Î Iovsmbsr 1917.

Nagold , den 16. November 1917.

Todes -Anzeige.
Unser lieb« , guter Gatte, Bat« , Bruderj

und Schwager

lonm KM.kroll
kontiwtkrbösmtkr

Np heute mittag im Alter von 57 Jahren nach!
kurzer, aber schwerer Krankheit saust entschlafen. !

Um stille Teilnahme bittet die trauernde Gattin:
Me Prok, Mk.Grmiigcr,

mit ihren Kindern.
Die Beerdigung findet am Sonntagmtttag um Uhr statt.

Mötzinge«, den 16. Nov. 1917.

Danksagung.
Für die uielen Beweise van Lied« und

Teiluahme, di« wir anläßlich de» Hiuscheiden« j
unserer lieben Gattin und Mutter

Kereliik KiWil
Igeb. Weiß

erfahren dursten, wie für de» « hebend«, Gesaug de» Gesang- >
v̂ereias sage« wir hirueit herzliche» Dank.

Karl Kußmaul
mit Kindern.

Nagold.
Verkauf«2 Stück jüngere horn¬

lose trächtige schöne

Reh-
Ziegen.

MO . Bchlhos.

KesLngbüekei'
mit und ohne Note»

empfiehltG.B.last«,DnchhdlzUazold.

Ev . Gottesdienst in Nagold.
Am Ernte Herbst Donkfest den 18. R»v.

»/zw Uhr Predigt.
Uhr Christenlehre

Vz8 Uhr Kriegsbetstuüde.
Opfer  vorm, und abend» stir An¬

stalten der Inneren Mission.
Mittwoch, den 21. Nov. abends8 Uhr

Kriegsbetstunde. .
Gottesdienst der Methodisten-

gemeinde in Nagold:
Sonntag, 18. Nov. vorm. ^ 10 Uhr Pre¬

digt. Abends V,8 Uhr Predigt.
Mittwoch abenvs8 Uhr Gebetstuode.^

«ath . Gottesdienst in Nagold:
Sonntag 18. Noo.: S Uhr Predigt und

Amt. N/, Uhr Andacht.
Montag 91/2  Uhr in Aiiensteig.

«rschei« ttgiich
M «aawchmr bi

«owe- mW SeM,

Preis vierielstchrtt
hier mit Lechzrrbot

MK. 1.85, im Bepr!
Mid IS Lsi.-Bert«
Mk. 1« , tm«bch
UWLr« b« g Mb, 1
Msnats-Wsmremu
L «ach BerhLlMi».

271

r
Die zw
Au« dem Gr

Elf Schlachte
van Blut waren ,
da« mtt ungeheuer
Angreifer. Die 1
zu Bade« werfen,

> »erden zn« schnei
! vermanensäuste«

Schläge zerschmett,
Tage» stürzt da«
lienr in Trümmer,
in die oderttalieai
Bundesgenofle hetz
3» ehernen Striche
gericht: Dir Züchli
rüters«N Nreibuu
te» auf: General
Armee über die
Schrecken Rumäni«
stabachef; Major!
unermüdlich« erst
Divifionen, Preuß,
bewährten General
öflmr'chische Diaip
von Scsttt über di
Alpen. Im Beck«
wanken waren di«
sammelt worden.
Mnterkrieg im He
gestrengt« Arbeitr
für de» gewaltigen
schen Vevirgsstellut!
fen «ud brechenj

In den enge» 1
weis mußte die sei
schieren. In dies«
»erden. Auf etwa
ftraßr» mtt großen
Anzahl Dioistaneu
kr Angrisfaarlilleri

Roman eine
Ls

„Nun also Hofs
und trat zurück ins

Etwas befremd,
Laune dadurch nicht

Indessen wände
Alle Campagna dah

Es war wirkli
Mer die Sonne sti
Mt ein bißchen h

I kischmde„Ora" we
Als sie im beite

/«n Feldweg einbieg/vorbei.
/ Man grüßte si>
iNäher.
, »Es scheint, Her

nagte Bertold, als ni
Lotte zuckte lei

daß er schon in acht
Er horchte ein 1

hatte ihre Stimme g
Das hatte sie ger

M schnell und heiter
§lein zu sehen, sonBegleiterin/
. Bertold schmunz
schon. Vielleicht int

Wieder zuckte si<
Dann gingen sie
Er überlegte, ob

unterließ es noch, bi!
. Auf den Feldern
m Tätigkeit. Die ll
t ^cün ilten, und an
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